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Infos zum 
»Grünen Hahn«

HERBORN. Ein Informations­
abend zum kirchlichen Umwelt­
management �Grüner Hahn« fin­
det am 7. Februar von 19 bis 21 
Uhr im Gemeindehaus Ballers­
bach, Backhausweg 3, in Mitten­
aar-Ballersbach statt. Alle am The­
ma Umweltschutz und Nachhal­
tigkeit Interessierten sind dazu 
herzlich eingeladen. 

Referentin Kathrin Saudhof ist 
Klimaschutzmanagerin im Zen­
trum Gesellschaftliche Verant­
wortung der EKHN in Mainz. An 
diesem Abend berichtet sie über 
Erfahrungen aus anderen Kir­
chengemeinden und erklärt, was 
sich hinter dem »Grünen Hahn« 

genau verbirgt. esz 
• Die Teilnahme ist kostenlos. Es
wird um Anmeldung gebeten bis
zum 31. Januar bei: Uwe Seibert,
Dekanat an der Dill, Gesellschaftli­
che Verantwortung, Telefon
0 27 72/58 34-210, E-Mail
u.seibert@ev-dill.de.

Vortrag über 
Schweitzers Ethik 

WORMS. Mit einem Vortrag über 
Albert Schweitzer und dessen Pre­
digten sucht der Leiter der Er­
wachsenenbildung Worms-Won­
negau, Werner Zager, nach Im­
pulsen des berühmten Arztes. 
Grundlage sind die 15 Predigten, 
die Schweitzer unter dem Titel 
»Was sollen wir tun?« nach dem
Ersten Weltkrieg in Straßburg ge-
halten hat.

Zager hält seinen Vortrag am 
29.Januaium 19 Uhr imGemein�
dehaus in Worms-Leiselheim und
am 7. Februar um 19.30 Uhr bei
der Wormser Friedrichsgerrteinde
im Roten Haus. Weitere Termine
sind geplant für 28. Februar in
Gimbsheim, am 1. März in Hilles­
heim; am 6. März in Worms­
Herrnsheim, am 7. März j.n West­
hofen und am 8. März in Osthofen.
Der Eintritt ist jeweils frei. esz

Eine Woche lang 
nach Sizilien 

OPPENHEIM. Vom Ätna nach 
Cefalu führt eine Rundreise 
durch Sizilien der Evangelischen 
Erwachsenenbildung des Deka­
nats Oppenheim. Die Reise be-

. ginnt am 8. Mai. Bis zum 15. Mai 
besuchen die Teilnehmer kultu­
relle Stätten. Am 16. März und am 
2 7. April gibt es jeweils um 19 Uhr 
zwei Vortragsabende im Gemein­
dehaus in Uelversheim. Die Teil­
nahme kostet ab 20 Teilnehmern 
1335 Euro. esz/leo 
• Anmeldung bis zum 31. Januar
bei Pfarrerin Anne-Dore Schäfer, Te­
lefon O 62 49/84 13 oder E-Mail
ek-uelversheim@t-online.de.

Bildungskalender 
fürs Nassauer Land 

BAD EMS. Mehr qls 100 Seiten 
stark ist der neue Veranstal­
tungskalender, den die Bil­
dungsreferentin des Dekanats 
Nassauer Land Claire Metzma­
cher für das 1. Halbjahr 2018 
zusammengestellt hat. Er lie­
fert einen Überblick über das 
Spektrum von Veranstaltun­
gen in den Kirchengemeinden 
an Rhein, Lahn und Aar. 

Rund lOOverschiedene Ver­
anstaltungen - Konzerte, Se­
minare, Vorträge, Lesungen, 
Gesprächsangebote, besonde­
re Gottesdienste, Fortbildun­
gen, Freizeiten und Wan­
derungen - sind darin auf­
geführt. In einer ökume­
nischen Bibelwoche zum Bei­
spiel dreht sich alles um Liebe, 
Vorträge beleuchten biblische 
und sozialethische Themen, 
ein Kochkurs lehrt Leib und 
Seele nähren. Viele kirchen­
musikalische Veranstaltungen 
insbesondere in der Passions­
und Osterzeit sind dort eben­
falls zu finden. esz/mat 

• Der Veranstaltungskalender
kann im Internet heruntergela­
den werden unter www.rhein­
lahn-evangelisch.de/ aufgaben
bereiche/bildung.html. Die
Druckversion des Kalenders liegt
in vielen Kirchen und öffent­
lichen Einrichtungen aus oder
kann kostenfrei angefordert wer­
den bei Claire Metzmacher, Rö­
merstraße 25, 56130BadEms,
Telefon O 26 03/5 09 92 44,
E-Mail claire.metzmacher.dek.
nassauer. land@ ekhn-net. de.

Vortrag zu »Aktion 
Sühnezeichen« 

GROß-GERAU. Klaus und Ilse 
Meinke laden am 27. Januar um 
19 Uhr zu einer Foto-Präsentation 
über ihrem freiwilligen Einsatz · 
im Rahmen der Aktion Sühnezei­
chen in Wroclaw-Breslau in das 
Kulturcafe in Groß-Gerau, Darm­
städter Straße 31, ein. Die Arbeit 
auf dem »NeuenJüdischen Fried­
hof«, Begegnungen mit Men­
schen und Geschichte waren ih­
nen so eindrucksvoll, dass sie am 
27. Januar, dem Tag des Geden­
kens an die Opfer des Nationalso­
zialismus, die Arbeit der Organi­
sation »Aktion Sühnezeichen/
Friedensdienste« bekannter ma­
chen und zum Mitmachen anre­
gen wollen. Veranstalter ist das
Pfarramt für Ökumene im Deka­
nat Groß-Gerau-Rüsselsheim.

esz/hf 
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BILDUNG 

Eins, zwei, drei und immer mehr Münzen. Doch es gibt mehr als reine Gewinnmaximierung: Davon sind R ainer An­
selm (von links), Bärbel Thomin-Schäfer undRüdiger Senftüberzeugt. 

Der Gewinn ist nicht alles 
Die Frage »Wer ist mein Nächster?« kommt im Wirtschaften vieler Manager und Geschäftsführer nich1 

FRANKFURT. Partnerschaftlich­
keit und fairer Umgang sind in 
der Wirtschaft nicht selbstver­
ständlich. Oft sogar verpönt. 
Doch sie können sich auszahlen, 
wenn man den M ut hat, es aus-
zuprobieren. 

E 
s gibt Unternehmen, die 
Gewinnmaximierung 
nicht zum obersten Prin­

zip deklarieren. Der IT-Dienst­
leister abbas GmbH etwa, der sich 
stattdessen dem Leitmotiv »Part­
nerschaftlichkeit« verschreibt. 
Gründerin Bärbel Thomin-Schä­
fer ist stolz darauf, dass die in 
Langen ansässige Firma »seit 25 
Jahren ihrem Grundsatz treu ge­
blieben« ist. 

Bei der Veranstaltung »Refor­
mation und Wirtschaft. Freiheit 
und Verantwortung im Wirt­
schaftssystem des 21. Jahrhun­
derts« ließ sie keinen Zweifel: 
»Partnerschaftlichkeit zahlt sich
aus.« Da abbas nach dem Motto ·
»Wir sind fair, dann ist es der Kun­
de auch« Auftraggeber suche, ha­
be man kaum Kunden verloren.
»Von einem werden wir schon
seit 20 Jahren gebucht.« 

Das führt die Geschäftsführe­
rin nicht zuletzt auf die »geliefer­
te Qualität« zurück, die ebenfalls 
aus der abbas-Devise resultiere. 
Partnerschaftlichkeit regiere 
selbstverständlich auch inner­
halb des von ihr und ihrem Ehe­
mann geführten Familienunter-

nehmens. »Wir zahlen faire Ge­
hälter, sind fair zu den Mitarbei­
tern und geben ihnen Möglich­
keiten, sich zu entwickeln.« 

Dass das 30-köpfige Team ent­
sprechend motiviert die Kunden 
betreut, dürfte freilich auch an 
der menschlichen Chefin liegen. 
Wie Bärbel Thomin-Schäfer in 
der Evangelischen Akademie be­
tonte, ist für sie Partnerschaftlich­
keit mit der Frage »Wer ist mein 
Nächster?« verbunden. Was sie 
selbstironisch »Hausfrauenunter­
nehmensführung« nennt, wür­
den andere wohl als Verantwor­
tungsgefühl bezeichnen. 

So bildete die Informatikerin 
trotz Abratens der Agentur für Ar­
beit einen Jugendlichen aus, der 
nicht einmal einen Hauptschul­
abschluss hatte. Der junge Mann 
habe inzwischen eine eigene 
EDV-Firma auf die Beine gestellt. 
Oder abbas kümmerte sich weiter 
um die IT eines in die Insolvenz 
geratenen Unternehmens, da es 
sonst gar nicht mehr handlungs­
fähig gewesen wäre. 

Bärbel Thomin-Schäfer räumte 
zwar ein: »Natürlich haben wir 
auch eine Menge Fehler ge­
macht.« Außerdem begleitete sie 
»zu Beginn immer die Angst, ob
der partnerschaftliche Ansatz
funktioniert«. Diese Angst sei je­
doch längst verflogen, denn es
funktioniere ziemlich gut.

So gut sogar, dass abbas jähr­
lich mehrere Jugendliche ausbil-

det, Schülern und Studenten 
Praktikumsplätze bietet sowie so­
ziale Einrichtungen und Vereine 
im Umkreis unterstützt. Die In­
dustrie- und Handelskammer 
zählt das Unternehmen nicht 
von ungefähr zu den »ehrbaren 
Aushängeschildern der Region«. 

Zur Freude von Bärbel Thomin­
Schäfer attestieren ihrer Firma zu­
dem viele Kunden, ein » Dienst­
leister, der mitdenkt«, zu sein. Für 
sie nur ein Grund mehr, an 
Grundsätzen festzuhalten, mit 
denen sie seit einem Vierteljahr­
hundert die Erfahrung macht: 
»Es lohnt sich, in Mitarbeitern,
Kunden und Lieferanten den
Nächsten zu sehen.« 

Luther wäre von ihrer Unter­
nehmensphilosophie wohl hell­
auf begeistert. Wie der Theologe 
Rainer Anselm bei der von der 
Evangelischen Akademie und der 
Profilstelle gesellschaftliche Ver­
antwortung der Evangelischen 
Kirche Frankfurt organisierten 
Veranstaltung verdeutlichte, wet­
terte der Reformator nicht nur ge­
gen die Vergötzung des Geldes. 
» Luther war auch Realist.« 

Ihm sei klar gewesen: » Für das
Gute bedarf es äußerer Rahmen­
bedingungen.« Abgesehen von
den Ausführungen zum »ehr­
baren Kaufmann« - den Begriff
habe er von der norddeutschen
Hanse übernommen - enthielten
seine Schriften auch »Überlegun­
gen für eine erste Sozialcharta als




